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Der Schäfer


Vor langer Zeit lebte einmal ein Schäfer, der hatte eine riesige Schafherde. Fast jeden Tag wurden einige Lämmer geboren, und so wusste er bald nicht mehr, wie viele Tiere er besaß. 

Als er eines Tages seine Schafe vor den Toren der Stadt weidete, kam ihm plötzlich ein dummer Gedanke. Er trieb seine Herde ganz nahe an die Stadtmauer heran und rief plötzlich laut um Hilfe. "Ein Löwe will mich fressen! Helft mir aus meiner Not!"

Als Bewohner die Hilferufe des Schäfers hörten, schlugen sie mit ihren großen Trommeln Alarm. Als sie mit Stöcken und Gabeln vor das Tor liefen, fanden sie keinen Löwen, nur blökende Schafe und den lachenden Schäfer. Die Männer waren über den üblen Streich des Schäfers so zornig, dass sie ihn fesselten und zum König brachten.

Der König sprach zum Schäfer: "Ich habe gehört, das du unsere Leute zum Narren gehalten hast. Für deinen üblen Spaß müsste ich dich für einige Tage ins Gefängnis werfen." 
"Habt Gnade mein König", jammerte der Spaßvogel, "ich wollte die Bewohner der Stadt gar nicht ängstigen! Ich wollte nur wissen, ob die beiden Wächter am Haupttor wieder einmal schlafen."
"Wenn du wirklich nur die beiden Schlafmützen am Haupttor aufwecken wolltest, dann will ich dich frei laufen lassen", sprach der König. Als der Schäfer sich wieder frei bewegen konnte, dankte er seinem Herrn für seinen Großmut und verließ vergnügt den königlichen Palast.
Als die Nacht hereinbrach, legte er sich am Fuß der Stadtmauer inmitten seiner Schafe zur Ruhe. Plötzlich wurde er durch lautes Gebell seiner Hunde aus dem Schlaf gerissen. Er rieb sich schlaftrunken die Augen, konnte in der Dunkelheit aber nichts Verdächtiges entdecken.
Da hörte er ganz in seiner Nähe den Todesschrei eines Lämmchens, und im gleichen Augenblick sah er auch schon einen riesigen Schatten.
"Das ist ein Löwe! Ich muss sofort Alarm schlagen, sonst zerreißt er meine ganze Herde", dachte er. Er rief laut um Hilfe, um die Bewacher der Stadttore auf seine Not aufmerksam zu machen. 
Als die Wachen die Hilferufe des Schäfers hörten, sagten sie: "Der alte Narr glaubt wohl, wir  laufen noch einmal hinaus. Er lügt doch nur!“ 

Am nächsten Morgen wurden die Torwachen von einem der Hunde des Schäfers geweckt. Das Tier bellte laut und versuchte, einen der Wächter mitzuzerren. "Der Hund will uns etwas zeigen", sagte schließlich einer der Wachen. "Wir wollen sehen, wo er uns hinführt." 
Drei der Torwachen folgten dem Hund und fanden den Schäfer tot in seinem Blut.  Der Löwe hatte ihn zerrissen. Die Wachen sagten: „Der König der Tiere hat ihm seine Lüge nicht verziehen! Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, auch wenn er die Wahrheit spricht.“
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(Übung: Setzen Sie die richtigen Adjektiv-Endungen ein.)
Vor lange_ Zeit lebte einmal ein junge_ Schäfer, der hatte eine riesig_ Schafherde. Fast jeden Tag wurden einige Lämmer geboren, und so wusste er bald nicht mehr, wie viele Tiere er besaß. 

Als er eines Tages seine Schafe vor den Toren der Stadt weidete, kam ihm plötzlich ein dumme_ Gedanke. Er trieb seine Herde ganz nahe an die hoh_ Stadtmauer heran und rief plötzlich laut um Hilfe. "Ein Löwe will mich fressen! Helft mir aus meiner Not!"

Als Bewohner die Hilferufe des Schäfers hörten, schlugen sie mit ihren große_ Trommeln Alarm. Als sie mit Stöcken und Gabeln vor das Tor liefen, fanden sie keinen Löwen, nur blökend_ Schafe und den lachende_ Schäfer. Die Männer waren über den üble_ Streich des Schäfers so zornig, dass sie ihn fesselten und zum König brachten.

Der König sprach zum Schäfer: "Ich habe gehört, das du unsere Leute zum Narren gehalten hast. Für deinen üble- Spaß müsste ich dich für einige Tage ins Gefängnis werfen." 
"Habt Gnade mein König", jammerte der Spaßvogel, "ich wollte die Bewohner der Stadt gar nicht ängstigen! Ich wollte nur wissen, ob die beiden faule_ Wächter am Haupttor wieder einmal schlafen."
"Wenn du wirklich nur die beide_ Schlafmützen am Haupttor aufwecken wolltest, dann will ich dich frei laufen lassen", sprach der König. Als der Schäfer sich wieder frei bewegen konnte, dankte er seinem Herrn für seinen Großmut und verließ vergnügt den königliche_ Palast.
Als die Nacht hereinbrach, legte er sich am Fuß der hohe_ Stadtmauer inmitten seine_ Schafe zur Ruhe. Plötzlich wurde er durch laute_ Gebell seiner Hunde aus dem Schlaf gerissen. Er rieb sich schlaftrunken die Augen, konnte in der Dunkelheit aber nichts Verdächtiges entdecken.
Da hörte er ganz in seine_ Nähe den Todesschrei eines Lämmchens, und im gleiche_ Augenblick sah er auch schon einen riesige_ Schatten.
"Das ist ein hungrige_ Löwe! Ich muss sofort Alarm schlagen, sonst zerreißt er meine ganze Herde", dachte er. Er rief laut um Hilfe, um die Bewacher der Stadttore auf seine Not aufmerksam zu machen. 
Als die Wachen die Hilferufe des Schäfers hörten, sagten sie: "Der alt_ Narr glaubt wohl, wir  laufen noch einmal hinaus. Er lügt doch nur!“ 

Am nächste_ Morgen wurden die Torwachen von einem der Hunde des Schäfers geweckt. Das Tier bellte laut und versuchte, einen der Wächter mitzuzerren. "Der Hund will uns etwas zeigen", sagte schließlich einer der Wachen. "Wir wollen sehen, wo er uns hinführt." 
Drei der Torwachen folgten dem bellende_ Hund und fanden den Schäfer tot in seinem Blut.  Der hungrig_ Löwe hatte ihn zerrissen. Die Wachen sagten: „Der König der Tiere hat ihm seine Lüge nicht verziehen! Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, auch wenn er die Wahrheit spricht.“
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